Impuls für das Osterfest 2020
Irgendwann am Beginn der Karwoche stand - wie aus dem Nichts - urplötzlich ein Ausspruch Dietrich Bonhoeffers vor meinem geistigen Auge, den ich, ich erinnere mich noch gut daran, in meiner Klosterzeit vor mehr als 30 Jahren, einmal als Ostergruß per Post an die Familie und Freunde gesandt hatte. 
„Wer Ostern kennt, kann nicht verzweifeln...“ 
Ich weiß noch genau, was mich diese Zeilen zitieren ließ: In dem zurückliegenden Jahr war mein Neffe mit fünf Jahren tödlich verunglückt und urz darauf eine Tante, die unverheiratet 

bei meinen Eltern mit im Geschäftshaushalt lebte und Mitte  sechzig alt, von jetzt auf gleich aus dem Leben gerissen wurde. 
„Wer Ostern kennt, kann nicht verzweifeln...“. Ich kannte Ostern, hatte es ja schon X-Mal gefeiert und doch war ich der Verzweiflung nahe und der Zweifel nagte in jeder Hinsicht übermächtig an mir. 

So einfach ist das nicht und es liegt erst recht kein Automatismus drin. 
„Wer Ostern kennt...“ Wie wir es bisher gekannt haben Ostern zu feiern, wird in diesem Jahr nicht gehen. Das habe ich, haben wir, hat die Welt noch nicht erlebt. Klar, besonders für die, denen die gemeinschaftlich religiös-kirchlichen Feiern und Gottesdienste noch etwas bedeuten – für die Mehrzahl auch der Getauften hat es längst die Bedeutsamkeit verloren -, ist dies schmerzlich. Doch vielleicht, so denke ich mir, ist in Zeiten eines bedrohlichen Virus, in der Leben, Leiden, Sterben und Auferweckung Jesu Christi nicht in öffentlichen Gottesdiensten bedacht und gefeiert werden können, sogar eine Chance, sich wieder auf den österlichen Glauben in seiner Tragik und in seiner Tiefe zu besinnen. Ostern neu und auf existenzielle Weise kennen zu lernen, fernab von ritualisierten Formen oder weil der Kalender das Osterdatum vorgibt. Letztes Jahr brannte vor Ostern die Pariser Kathedrale Notre Dame. Ich erinnere mich noch der Worte meiner Predigt...“Hier brennt mehr als eine Kirche...“. 
In diesem Jahr bleiben die Kirchen in vielen Kontinenten aber auch Synagogen und Moscheen leer – es finden keine Gottesdienste statt. Für mich ist das ein Zeichen und gleichsam ein Aufruf besonders auch an uns Christen. 
Ich habe damals gelernt die unabänderliche Situation der persönlichen Verluste erst einmal oder nur auszuhalten. Und daran fühle ich mich heute auch durch die Ostererzählungen der Schrift erinnert. So wie die Jüngerinnen und Jünger Jesu nach seinem Tod ausharrten und aushielten – oft hinter verschlossenen Türen - auf etwas hin, von dem sie nicht wussten, was es ist, noch wie es werden wird. Denn auch die vermeintlichen und rituellen Aktivitäten den Leichnam einzubalsamieren um zu bewahren, zeigte sich letztlich als Sackgasse.
Aus einer ganz anderen Richtung, von Gott her, erwuchs die Hoffnung und neues Leben, die in der Auferweckung Jesu lag. In einem Artikel von Christ in der Gegenwart schreibt der Chefredakteur Johannes Röser: „Jenseits der vielen kirchlichen Worte, der manchmal phrasenhaften dogmatischen und moralischen Erklärungen sowie Anweisungen wäre eine Stille, ein Schweigen heilsam, um den inwendigen Christus zu suchen, um neu auf die Reise zu gehen nach dem Gott, der uns so fern und als Hoffnung so nah ist. Mehr Innerlichkeit wagen. Das könnte die frohe Botschaft zum Osterfest 2020 sein.“ In diesem Sinne wünsche ich uns allen eine Ahnung, was Ostern ist oder sein will in unser aller Leben und das diese Ahnung oder besser noch Erfahrung im Sinne Bonhoeffers uns vor Verzweiflung schützt und bewahrt, wie sie mich schon einmal bewahrt hat.
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